
SYSTEMATISCHE PHILOSOPHIE

eıne epistemisch objektive 1L1UI deswegen 1bt, weıl S1e teilweise durch ontologisch sub-
jektive Einstellungen konstitulert wird SO erklärt sıch, W1eso Ww1e€e Geld, Eıgentum
der Ehe 11UT: deshalb das 1St, W as 1st, weıl WIr glauben, da{fß 65 Geld, Eıgentum der
Ehe 1St; der WI1eSO dıe instiıtutionelle Wirklichkeit kausal funktionıeren kann. In diesem
Modell kann denn uch die Rolle der Sprache bestimmt werden. Als Bausteıine der gCc-
sellschaftlichen und institutionellen Wirklichkeit nn Kollektive Intentionalıtät,
Funktionszuweısung un konstitutive Regeln. So verdankt eld seıne Exıstenz un
seıne kausale Wirksamkeıit nıcht se1iner physıkalıschen Beschaftenheıt, sondern seıner
Statustunktion, die ıhm gemäfß kollektiver Intentionalıtät als Statustunktion Onstitutiv
regelkonform zugesprochen wiıird Damıt 1st die Funktion des Bewußtsein aufgewiesen,
die 1n der Fähigkeıt besteht, „Statusifunktionen verleihen un tolglich institutionelle
Tatsachen chatliien. Statustunktionen ertordern Sprache der zumındest eın sprach-
Ühnliches Vermogen ZUT Symbolisierung“

Wıe Sprache das eıisten VEILNAS, beantwortet das sechste Kap ze1gt, da{fß un! w1e€e
WIr mıiıt Sprache andeln. Expliziert werden die verschiıedenen Sprechakte, die Bedeu-
Lung VO  , Bedeutung, Meınen und Verständigung und schließlich das Verhältnis VO

Sprache und Geıst. trıtt der Auffassung9wonach „Sprecher eintach Gedan-
ken haben und sıch ann daran machen, s1ie 1n Worte bringen. Das 1St eine krasse
Übereinfachung. Für alle außer den eintachsten Gedanken oalt: Man mu{fß eine Sprache
haben, den Gedanken denken“ 181)

Abgerundet wird das Buch MI1t einıgen Gedanken S.s um Verhältnis der Philosophie
den Naturwissenschatten und den Merkmalen philosophischen Fragens un n-

tersuchens. Es wiırd dabe] klar, dafß diese Synthese VO L1UT als 1ine Zwischenbilanz aut
dem Weg einer allgemeinen Theorie verstanden wırd

Das Buch ertüllt die beiden ıhm zugeschriebenen Funktionen hne Frage. Fraglos 1St
ber auch, da{ß derjenıge, der mıt den gegenwärtigen Kontroversen 1n der Philosophie

ISt, 5.s andere Schriften bemühen mufß, einen Widerspruch formulieren.
Anlaf azu besteht ZUF Genüge, angefangen e1iım supponıerten metaphysıschen Realis-
IL11US ber den merkwürdigen Szientismus biıs hın der szientistisch motivlerten Aus-
rufung des posttheistischen Zeitalters, womıt eıne begründungsbedürftige Disqualifika-
t10N des theologischen Realısmus ımmerhiın als einer Varıante des metaphysischen
Realismus einhergeht. . contratheitische Eınstellung geriert sıch doch sehr willkürlich
und 1St alles andere als philosophisch zwıngend. Darüber hınaus waren ber uch Mi(s-
verständisse Z korrigieren. Dazu FL e1in Beispiel: Die Poiunte des begriffsrelativist1-
schen Arguments den metaphysıschen Realısmus esteht darın, da: CS Begritffs-
rahmen o1bt, dıe zueinander inkompatibel sınd. So hat Putnam geze1gt, dafß Je nach
Be rıttsrahmen die Kardınalıtät einer Menge VO: Entitäten varı1ıeren kann und
da sıch die arıanz uch nıcht UuUrc. eiınen übergeordneten Begritfsrahmen explanato-
risch auffangen afßt. Hıer entsteht Iso eıne explanatorische Lücke für den metaphysı-
schen Realıisten, solange ıhm miıßlıngt, dıeses Phänomen angesichts seıner Behaup-
tung, da{fß IS O Begriffe ıhren Ursprung 1n eıner VO unNnseren! Sprechen unabhängigen,
1n sıch bestimmten Wıirklichkeıit haben sollen, erklären. Da genugt c5 nıcht, WEenn

das Argument mıt dem 1NWweIls abtut, WIr 1ım täglichen Leben mı1t kompatıblen Be-
grilfsrahmen operıeren w1e etwa mit Kilogramm und amerikanıschem Ptund (vgl. 35}

Wer sıch die MI1t dieser Einführung vorgelegte Synthese seıiner eıgenen Philosophie 1n
Kurzfassung aneıgnen will, der se1 abschließend auf eıne Kurzfassung VO verwıesen,

FEHIGEdie sıch iın der RIPh, Jg D (2/2001), 1731 7 > Aindet.

WUCHTERL, KURT, Handbuch der analytıschen Philosophiıe UN Grundlagenforschung.
Von Frege Wıttgenstein. Bern ul Haupt 27002 X1X/682 S! ISBN 3-2758-06464-4

Wouchterls W.s) Handbuch ZUr analytischen Philosophie 1st nıcht eintach eine LNCUC

Philosophiegeschichte, die den Zeıiıtraum VO Frege bıs DELT: Spätphilosophie Wıttgen-
ste1ns abdecken möchte, sondern eıne ebenso wichtige w1ıe willkommene Erganzung
philoso hıegeschichtlichen Darstellungen, 1n der über eıne klare und ausführliche
Darstel ung der wichtigsten Philosophen und Posıtıonen hınaus VOTL allem der FEinflufß
der mathematıschen und naturwissenschattlıchen Forschung auf dxe Philosophie 1mM
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BUCHBESPRECHUNGEN

Jhdt. dargestellt wırd Z war zeichnet das Buch ach seınen 1er einleitenden Kap
ZUu Begriff des Analytischen 1mM wesentlichen die historische Entwicklung der sprach-
analytıschen Philosophıe nach. Dabe!ı beginnt be1i Frege (Kap. 5 )u und wıdmet sıch
ausführlich der Entwicklung der Analytischen Philosophie 1n Cambridge (Moore, Rus-
ell und dem ‚Irühen Wıttgenstein |Kap. 9-11 dem Wıener Kreıs und der Wıssen-
schaftsphilosophie VO: Popper (Kap. 18 9 dem ‚späten' Wittgenstein (Kap. 1921
und einer Skizze der Entwicklungen und nach Wıttgenstein yle und Austın 1n
Kap 22) Den zweıten und ebenso wichtigen Schwerpunkt des Werkes, der e1in knappes
Drittel des Buches umfaft, bılden aber die Kap über dıe Entwicklung der Diskussion 1n
der Grundlagenforschung der Logik, Mathematik (z:B Brouwer und Heyting 1n
Kap 1 ‘9 Becker, Weyl und Dingler 1ın Kap I3 Gödel 1n Kap 14) und der Physiık (mıt
Planck, Eınsteın, Bohr und Heisenberg 1in den Kap 5-1 Das Buch schliefst mMit der
naturwissenschaftlichen Vereinnahmung der der Sprache orlıentierten Analytischen
Philosophie Urc. Quine und dem Neubegınn der Analytıschen Philosophie Be1-
spiel der Metaphysık VO Strawson und HIGUEFEeTl religionsphilosophischer Entwürte.
1)as Zıel, das mıiıt seınem Werk verfolgt, wiırd durch den Autfbau eutlıc den 1:
Zusammenhang und dıe Wechselwirkung 7zwischen den Entwicklungen in den mathe-
matisch-naturwissenschaftlichen Debatten un: den philosophischen Diskussi:onen 1M
ausgehenden bıs ZUr Mıiıtte des ts aufzuzeigen. Dieser der Sache nach Zzentrale
Zusammenhang entgeht denjenıgen Interpreten, die lediglich die philosophische Dı1s-
kussıon ZUTr Kenntnıis nehmen.

Dıie einzelnen Kap beginnen mıiıt eiıner Bıogra hıe der jeweils behandelten Philoso-
phen, Mathematiker der Physiker, eiıner Auswa mmm l der Primärliteratur un! Hınweıisen
auf die Bibliographie. Eıne austührliche Literatursammlung Aindet sıch 1m Anhang des
Buches, beı der jeweils die Literaturhinweise den Kap zugeordnet werden. Di1e mathe-
matischen, naturwissenschaftlichen und philosophischen Probleme werden austührlı-
her dargestellt. Dabeı gyeht uch auf Überlegungen Ethik und Religionsphiloso-
phie eın (vor allem 1n seinen Kap ber Eınsteın, Schlick und Wıttgenstein). Der
Sachindex des Buches 1st austührlıich. Die Stärke des Buches besteht darın, da; als eın
bewährter Didaktiker der Philosophie uch die tür nıcht mathematıisch-naturwissen-
schaftlich bewanderten LeserInnen komplexen Diskussionen klar austührt. Wer eıne
austührliche philosophiegeschichtliche Darstellung der erwähnten philosophischen Au-

und Posiıtionen aut dem neusten Stand der Forschung sucht, dem se1l dieses Hand-
buch empfohlen. Leider kann INnan diesem uch demonstrieren, Ww1e in unseren

Tagen die Kunst steht, eınuBuch herzustellen. Der Verlag hat sich eintach gCc-
macht: der Buchrücken beispielsweıse bricht leicht Ür W as be1 einem knapp O0=

BORDTseıtigen Arbeitsbuch nıcht chnell passıeren dürfte.

RAGER, (GÜNTER UITTERER, OSEF RUNGGALDIER, EDMUND, [Jnser Selbst Identi-
tat ım Wandel der neuronalen Prozesse. Paderborn IA Schöningh 2002 Z ..
ISBN 3-506-77340-2
In der vorliegenden Publikation geht CS d1e Fra des menschlichen Selbst 1n Aus-

einandersetzung mıt den neurowissenschaftt iıchen Forschungsergebnissen und
deren naturalistischen Deutungen. Dıie Ergebnisse VO Hirnforschung, Computertech-
nık un! empirıischer Psychologie scheinen mıiıt UNSCTIECINN lebenspraktischen Selbstver-
ständnıs als denkende un!| andelnde Personen dıvergieren, Lebenswelt und Wıssen-
schaft scheinen kaum mehr 1n Eınklang bringen se1n. Die utoren erblicken den
Hau tgrund für dieses Auseinandertriften 1n eıner Vermischung „philosophisch-welt-
1SC aulicher hese<n> mıiıt wissenschaftlichen Erkenntnissen“ (12) Neurowissenschaft-
lıche Frkenntnisse werden naturalistisch interpretiert, hne dafß ber die philosophi-
schen Voraussetzungen dieser Interpretation Rechenschaft abgelegt wiırd. Aus Neuro-
wiıssenschatt wiırd unkritische Neurophilosophie. Rager („Neuronale Korrelate VO

Bewußtsein und Selbst“, 15 59) geht zunächst auf die wichtigsten neurowissenschaft-
liıchen Methoden 1mM Hınblick auf das Bewulßftsein un! das menschliche Selbst SOWI1Ee auf
das Erklärungspotential der Neurowissenschatten eın und S€ sich annn 1n ditteren-
zierter Weiıse mıt dem neurophilosophischen Anspruch auseinander, Selbstver-
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